247. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 ME, 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Freitag, den 21. Oktober 


Thorner 


Oſdeulſche Zeilung. 
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Zum „Fall Harnack 


Während von Seiten der Glaubenseiferer 
ſchon ein wahres Ketzergericht gegen den Pro⸗ 
feſſor Harnack wegen ſeiner bekannten Stellung⸗ 
nahme zum Apoſtolikum abgehalten wird, ver⸗ 
wirft die „Poſt“ die Meinung derer, welche 
„den hervorragenden Lehrer der Theologie 
durch Plebiszit oder durch die hohe Obrigkeit 
mundtodt“ machen wollen, als eine ſchädliche. 
Vielmehr ſei der einzig richtige und loyale 
Weg, der Harnackſchen Auffaſſung den Boden 
zu entziehen, die Unrichtigkeit derſelben über⸗ 
zeugend nachzuweiſen. Alsdann heißt es in 
dem Artikel des leitenden freikonſervativen 
Blattes: 

„Wird der Beweis geliefert, das Profeſſor 


Harnacks thatſächliche Annahme nicht zutreffe, 


ſo werden auch ſeine Bedenken gegen jenen 
Satz des Apoſtolikums von ſelbſt zuſammen⸗ 
fallen. Nicht das Votum einer Volks ver⸗ 


ſammlung, ſondern wiſſenſchaftliche 


Unterſuchung iſt der richtige vom 
evangeliſchen Standpunkt allein 
zuläſſige Weg, um Profeſſor Harnacks 
Auffaſſung aus der Welt zu ſchaffen. Dieſer 
Weg iſt freilich nicht ſo leicht und bequem, als 
mit allgemeinen Redewendungen Reſolutionen 
gegen Harnack faſſen zu laſſen. Es gehört dazu 
ernſte, gewiſſenhafte, objektiv wiſſenſchaftliche 
Arbeit mit der feſten Abſicht, die Wahrheit 
zu finden. Das iſt ja nicht Jedermanns 


Sache, am wenigſten die Sache Mancher, welche 


zu arbeiten lieben. 


Aber es wäre doch ein klägliches testimonium 


paupertatis für die zahlreichen Gegner 
Harnacks, wenn es ihnen nicht gelänge, den⸗ 
ſelben mittelſt wiſſenſchaftlicher Arbeit aus dem 
Sattel zu heben. Das iſt eine Aufgabe, 
welche ſicher des Schweißes der Edlen werth 
iſt. Auf dieſem Boden muß der Kampf aus⸗ 
getragen werden. Unterliegt Profeſſor Harnack 
in demſelben, ſo wird auch im Sinne Luthers 
und der Reformation ſeine Lehre von der 
Kirche abzuweiſen ſein, ſoweit dies alsdann 
noch nothwendig ſein ſollte. Iſt der Ausgang 
des Kampfes ein umgekehrter, dann wäre 
natürlich die Konſequenz auch im entgegen⸗ 


Feuilleton. 


Ein Spielball des Schicksals. 


Original- Roman von W. von Schönau. 
34.) (Fortſetzung.) 

Thörichter Mann! Das Herz, und ſei es 
noch ſo ſtolz und ſtark, iſt doch immer nur ein 
Menſchenherz. Klopft es unter dem Königs⸗ 
vurpur oder unter Bettlerlumpen, tief auf 
ſeinem Grunde ſchlummern die gleichen Ge⸗ 
fühle, die meiſtern uns, wenn wir wähnten, 
ſie unter unſeren Willen gezwungen zu haben. 

Daſſelbe Weib, das er ſo ſtark, ſo aller 
Schwäche baar wähnt, das ſtarrt mit brennen⸗ 
den Augen hinaus in das Dunkel, als Käthchen 
bereits in ihrem Bettchen liegt. 

Was denkt er von ihr? Hat er ſein 
Lieben vergeſſen oder hat er ſie überhaupt nie 
geliebt. Kann man ſein Lieben je vergeſſen? 
Wenn er fie wirklich liebt — o Gott, was hat 
ſie ihm gethan! Wenn er nun elend iſt wie 
ſie? Nur das nicht. — Wo findet ſie etwas, 
das klar dawider ſpricht, das Gerücht geht um 
und iſt auch zu ihr gedrungen, daß er ſich mit 
einer Patientin, einer reichen ruſſiſchen Wittwe 
aus vornehmer Familie verloben werde. Der 
Regierungsräthin Wendheim Erfahrung bezüg⸗ 
lich unverheiratheter Männer hat ſich wieder 
einmal als richtig erwieſen. Und doch kommt, 
wie ſie daran denkt, eine ſeltſame Unruhe 
über ſie. 

Wenn er nun die Stimme des Herzens er⸗ 
ſtickt und gleichgiltig wird gegen fein Glück und 
ſeinen Frieden? Wenn er nicht wählt und 
prüft, ſondern das Schickſal an ſich herantreten 
läßt? Dann hat ſie ihn dazu getrieben! — 
Aber nein, nein, das Glück knüpft ſich nicht an 
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geſetzten Sinne zu ziehen. Alſo auf zum 
Geiſteskampfe. Die Anwendung äußerer Macht⸗ 
mittel im Kampfe um die Wahrheit iſt un⸗ 
evangeliſch; ſie muß von innen heraus erkämpft 
werden.“ 

Man kann ſich mit dieſen Auseinander⸗ 
ſetzungen der „Poſt“ Punkt für Punkt ein: 
verſtanden erklären. Dieſe Auffaſſung iſt die 
allein dem Weſen des Proteſtantismus ent⸗ 
ſprechende, und ſie deckt ſich überdies voll⸗ 
ſtändig mit unſerer Verfaſſung und der 
durch fie gewährleiſteten wiſſenſchaftlichen 
Lehrfreiheit. Denn darüber kann doch 
kein Zweifel beſtehen, daß die Orthodoxie es 
auf einen Angriff auf die Freiheit der Wiſſen⸗ 
ſchaft und ihre Lehre abgeſehen hat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Oktober. 


— Der Kaiſer wohnte am Mittwoch 
Vormittag bei Spandau einer größeren Gefechts⸗ 
übung bei. 

— Der Kaiſer an den König von 
Griechenland. Aus Anlaß der am 27. 
Oktober ſtattfindenden ſilbernen Hochzeit des 
griechiſchen Königspaares wird der deutſche 
Geſandte in Athen, Graf Wesdehlen, ein 
Glückwunſchſchreiben des Kaiſers überreichen. 

— Der Reichsſchatzſekretär bleibt. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann mittheilen, daß 
Gerüchte, welche von einem Ausſcheiden des 
Reichsſchatzſekretärs Frhrn. von Maltzahn aus 


ſeiner Stellung wiſſen wollen, jeder Begründung 


entbehren. 

— Der Landtag wie auch der 
Reichstag wird, wie mit aller Beſtimmtheit 
verſichert wird, von dem Kaiſer in eigener 
Perſon eröffnet werden. 

Ein Ende mit Schrecken für den 
ganzen neuen Kurs glaubt der klerikale „Weſtf. 
Merkur“ vorausſehen zu müſſen. „Die beſten 
Freunde ſehen keine Möglichkeit, helfen zu 
können, nachdem ihre Warnungen unbeachtet 
geblieben ſind. Kommt's zum Krach in der 
Reichsgeſetzgebung, ſo wird vermuthlich auch die 
Steuerreform im preußiſchen Landtage ins 
Stocken kommen. Alſo ergiebt ſich die trübe 


ihren Beſitz, er findet es allerwärts. Sein 
großmüthiges Herz hat ihn dazu verleitet, ſie 
in ſeine ſonnige Bahn hineinziehen zu wollen; 
jetzt ſind ihm die Augen gewiß darüber aufge⸗ 
gangen. Ja, nun wird er glücklich werden! — 

O, wo nur hin mit den Gedanken, die ſo 
inbrünſtig ſein Glück wünſchen und doch ſo ſehr 
das Vergeſſen fürchten? Was löſt den Zwie⸗ 
ſpalt in ihrem Innern? 


Sie ſteht auf und wandelt 
Zimmer auf und nieder. — 5 

Da drängt ſich ein kleine, weiße Geſtalt 
zu ihr heran, zwei weiche, kleine Hände faſſen 
vorſichtig ihren Arm. Das Kind ſpricht nichts, 
es legt nur ſtill ſeinen Kopf an ihre Knie. 

Wer lehrte es das wortloſe Verſtehen? 

O wie das wohlthut, wie das heilt? ſie 
nimmt es auf ihren Arm, damit die kleinen 
nackten Füße nicht länger den Boden berühren 
und trägt es in ſein Bettchen zurück. 

„Warum kommſt Du, Käthchen?“ 

„Du biſt traurig, der Onkel Doktor ſagt, 
ich ſoll Dich nicht traurig ſein laſſen.“ 

„Wenn hat er das geſagt?“ 

„Damals am Meer.“ 

Gertrud ſenkt den Kopf. Ja, damals! — 
ge fragt er wohl kaum darnach, ob fie traurig 


Sie ſitzt im Dunkeln an des Kindes Bett, 
das gar nicht einſchlafen will. Es hat ſo viel 
zu fragen. 

„Tante Trudchen, kommen die Menſchen in 
den Himmel, wenn ſie geſtorben ſind?“ 

„Ja, mein Kind, zum lieben Gott.“ 

„Der liebe Gott iſt ſehr gut, nicht?“ 

„Gott iſt die Liebe,“ entgegnet Gertrud 
leiſe, und der kleine Kopf ſcheint es zu be⸗ 
greifen. 5 


leiſe im 


eruſprech⸗Anſchluß 
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Ausſicht für den bevorſtehenden Geſetzgebungs⸗ 
Feldzug, daß Graf Caprivi in Gefahr iſt, Alles 


zu verlieren, und Herr Miquel in Gefahr ſteht, 


nichts zu gewinnen. Wenn Graf Caprivi nicht 
noch eine Rückzugslinie ſich geſichert hat, die 
uns bisher verborgen blieb, ſo müſſen wir ein 
Ende mit Schrecken für den ganzen neuen Kurs 
befürchten.“ 

— Die wahrſcheinliche Auflöſung 
des Reichstags. Die „Nationallib. 
Korreſp.“ erfährt aus „zuverläſſiger Quelle,“ 
daß die Regierung, falls eine Verſtändigung 
über die neue Militärorganiſation nicht gelingt, 
eine Reichstagsauflöſung ernſtlich in Erwägung 
ziehen dürfte. Auch der nationalliberale par⸗ 
lamentariſche Berliner Korreſpondent der 
„Hamburger Nachrichten“ ſchreibt, daß Graf 
Caprivi, der die Vorlage als die vornehmſte 
Leiſtung ſeiner kanzleriſchen Laufbahn betrachtet, 
bei der Ablehnung derſelben nicht einfach in 
der Verſenkung verſchwinden werde, ſondern 
feſt entſchloſſen ſei, im Nothfalle die nächſt⸗ 
liegende konſtitutionelle Konſequenz zu ziehen, 
das heißt zur Auflöſung des Reichstags zu 
ſchreiten. Auch werde die Regierung von dem 
Quinquennat unter keinen Umſtänden abgehen. 

— Die Militärvorlage nebſt Be⸗ 
gründung iſt nach der „Poſt“ bereits dem 
Bundesrath im Auftrage des Kaiſers durch 
den Reichskanzler im Druck zugeſtellt worden. 

— Eine Veröffentlichung der 
Grundzüge der Militärvorlage ver⸗ 
langt in energiſcher Weiſe das Organ des 
Fürſten Bismarck, die „Hamb. Nachrichten.“ 
Man werde dann alsbald erkennen, was im 
Reichstag zu erlangen ſei und was nicht und 
damit Anhaltspunkte gewinnen, die Vorlage 
vor der Einbringung umzugeſtalten. Wir ſind 
der Anſicht, ſo ſchreibt das Organ des Fürſten 
Bismarck, „daß dem Reichstage durch die 
Militärvorlage eine Aufgabe zugewieſen wird, 
deren Löſung hohe Anſprüche an ſeine intellek⸗ 
tuellen und moraliſchen Eigenſchaften erhebt. 
Sein Verantwortlichkeitsgefühl kann auf harte 
Proben geſtellt werden, es kann die Noth⸗ 
wendigkeit eintreten, den Stand der Volks⸗ 
vertretung der Regierung gegenüber mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zu wahren, es iſt möglich, daß das, 


— 


„Aber ich möchte doch nicht allein zum 
lieben Gott gehen, ich hätte Angſt.“ 

„Du mußt mit mir ſein, wenn ich einmal 
ſterbe. Beſſer wie Du kann der liebe Gott doch 
nicht ſein; ſo gut iſt keiner ſonſt.“ 

„Du mußt nicht ſo ſprechen, mein Liebling. 
Gott iſt viel, viel beſſer als ich.“ 

Das Kind wagt keinen Widerſpruch. Was 
die Tante ſagt, muß wahr ſein, ſie weiß alles. 
Und doch will es nicht in den kleinen Kopf 
hinein, daß es ſo ſein ſoll. 

„Kommen alle Menſchen in den Himmel?“ 

„Nur die, welche gut und recht gelebt haben.“ 

„Ich werde gut ſein. Werde ich auch die 
Engelchen ſehen, wenn ich todt bin?“ 

„Ja. Sie werden Dich zum lieben Gott 
bringen.“ 

„Nein Du, Du ſollſt mich zu ihm bringen.“ 

„Mein Käthchen, Gott kann mich früher 
von der Erde nehmen als Dich; ich kann nicht 
zugleich mit Dir gehen.“ 

Das Kind faßt angſtvoll nach ihrer Hand. 

„Du darfſt aber nicht früher gehen als ich. 
Was ſoll ich denn machen, wenn Du fort biſt, 
ſo fort wie mein Mutterchen?“ 

„Der liebe Gott wird Dich nie verlaſſen, 
er wird Dich nie verlaſſen.“ 

Käthchen ſchüttelt den Kopf. 

„Ich hab' Dich aber viel lieber als den 
lieben Gott. Ich hab' ihn ja noch nie geſehen.“ 

Sie richtet ſich im Bettchen auf und ſchlingt 
die Arme um Gertruds Hals. Mit dieſem 
Kinde in den Armen trotzt ſie dem Schickſal. 
Sein Herz und ſeinen Geiſt zu bilden iſt der 
Mühe eines ganzen Lebens werth. 

1 „Schlaf, mein einziges Kind; ich bleibe bei 
r.“ — — 


Käthchen ſchläft ſchon lange, die Liebe 
wacht an ihrem Bettchen. Die Liebe arbeitet 
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was militäriſch als nothwen dig angeſehen wird 
volkswirthſchaftlich ſchädlich erſcheint.“ Es 
könne, wenn der Reichstag ſich nicht unter 
Preſſion nehmen laſſe, abdiziren und an ſeinem 
Preſtige unwiderbringliche Einbuße erleiden 
will, „zu Konflikten kommen.“ Hoffentlich fieht 
ſich Fürſt Bismarck durch die Militärvorlage 
veranlaßt, endlich ſeinen Platz im Reichstag 
einzunehmen. Fürſt Bismarck als Vorkämpfer 
gegen eine jo unpopuläre Militär vorlage, wie 
die gegenwärtige, dies würde demſelben ein 
Preſtige verleihen, wie er es in Fragen der 
inneren Politik zuvor niemals gehabt hat. 

— Eine Vermehrung des Aus: 
hebungskontingents um jährlich 60 000 
Mann iſt, wie jetzt übereinſtimmend verſichert 
wird, in der neuen Militärvorlage vorgeſehen 
worden. Das ſind einige Tauſend Mann 
weniger, als zuerſt gemeldet worden iſt. Eine 
entſprechende Verminderung der Forderung einer 
erhöhten Friedenspräſenzſtärke von 90 000 Mann 
iſt bisher nicht gemeldet worden. 

— Ohne die Vorſchläge zur 
Koſtendeckung die Militärvorlage dem 
Reichstage zu unterbreiten, würde wiederum, ſo 
bemerkt der „Weſtf. Merkur“, ein taktiſcher 
Fehler ſein. „Die erſte Frage der Volksver⸗ 
treter iſt doch, ob und wie das Land ohne 
wirthſchaftliches Verderben die Koſten aufbringen 
kannn. Eine Heeresverſtärkung, die zur finan⸗ 
ziellen und wirthſchaftlichen Erſchöpfung führen 
müßte, kann unmöglich „nothwendig“ fein; 
denn fie würde die Wehrfähigkeit Deutſchlands 


Reichstags vorlagen. Dem 
Reichstage werden nach der „Nationalliberalen 
Korresp.“ die in der vorigen Seſſion einge⸗ 
brachten, aber nicht zur Verhandlung gelangten 
Geſetzentwürfe über den Verrath militäriſcher 
Geheimniſſe und über Bekämpfung der Unſitt⸗ 
lichkeit auf's neue vorgelegt werden. Dagegen 
ſoll von der Wiedervorlage des Checkgeſetzes 
und des Geſetzes über Bekämpfung der Trunk⸗ 
ſucht Abſtand genommen werden. Wahrſcheinlich 
wird auch das Reichsſeuchengeſetz vorgelegt 
werden. 


Zur Erhöhung der Lehrers 
gehälter. Der Kultusminiſter läßt in der 


für ſie, damit ſie keinen Mangel leide; die Liebe 
macht ſtark, ſie überwindet alles. 

— Aber er hat nichts, das ihm überwinden 
hilft, außer feiner Wiſſenſchaft. — — — 

Wir wollen das Beſte; aber das Schickſal 
greift uns mit eiſerner Hand in die Zügel und 
lenkt uns herum — wer weiß, wohin? — — 

Bei Rüdesbergs iſt große Geſellſchaft; der 
Kommerzienrath will die Verlobung ſeiner ein⸗ 
zigen Tochter, die der Kaiſertrauer wegen klang⸗ 
los verlief, nach beendeter Badereiſe großartig 
gefeiert haben. Dr. Haller, wenig in der 
Stimmung, ein Feſt feiern zu helfen, hat ab⸗ 
ſagen wollen, doch hat ihn die Erwägung, daß 
unbeſtimmte Gerüchte ihn in irgend welche Be⸗ 
ziehungen zu Eleonore gebracht haben, veran⸗ 
laßt, die Einladung anzunehmen. 

Eleonore behandelt ihn kalt freundlich, fie 
hat etwas Verletzendes in ihrem Weſen. Oder 
thut ihm nur alles weh, weil es ſo traurig in 
ſeinem Herzen ausſieht? Nun lacht und ſcherzt 
ſie mit einigen bekannten Herren und Damen. 
Er ſucht ſich ein ſtilleres Zimmer auf. Als 
er ein Gemach betritt fahren eben Thomas und 
Elſe Gerlach erſchreckt mit den Köpfen aus⸗ 
einander. 

„Du biſt's bloß Doktor? Na Goldelſe, 
dann ſchadet's nichts, der iſt ja ein Wiſſender.“ 

Uebermüthig drückt er noch einen Kuß auf 
ihre purpurnen Lippen. Sie blickt ihn vorwurfs⸗ 
voll an. 

„Kurt!“ 

Er hält die kleine widerſtrebende Hand feſt. 

„Weißt Du, Reinhold, was wir ſoeben be⸗ 
ſprochen haben? Meine kleine Goldelſe hatte 
es ſich in ihren der Romantik zugewandten Kopf 
geſetzt, noch kurze Zeit wenigſtens meine heim⸗ 
liche Braut zu ſein.“ 

„Aber Kurt!“ 
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„Nordd. Allg. Ztg.“ melden, daß bei Einbringung 
der Steuervorlagen im Landtage erfreuliche 
Aufſchlüſſe werden gegeben werden können über 
eine durchgreifende Erhöhung der 
Lehrergehälter. Dieſe Nachricht ſcheint 
zu beſtätigen, daß man die Zinſen des Deckungs⸗ 
fonds, welcher im neuen Einkommenſteuergeſetz 
mit beſtimmt worden iſt zur Durchführung 
der Steuerreform, zu laufenden Etats⸗ 
zwecken verpoſamentiren will, um hier künſt⸗ 
lich eine Leere zu erzeugen, welche der 
Herabſetzung der Einkommenſteuer bezw. der 
Beſeitigung des Vermögensſteuerprojekts ent⸗ 
gegenwirken ſoll. Die Lehrer ſollen alſo hier 
dienſtbar gemacht werden den fiskaliſchen Plänen 
des Herrn Miquel. Es würde eine Kleinigkeit 
fein, für die Lehrer im ordentlichen Staats: 
haushaltsetat andere und reichlichere Mittel 
flüſſig zu machen. 

— Ueber die Reform des höheren 
Mädchenſchulweſens ſoll nach der „Poſt“ 
dem Landtage in dieſer Seſſion eine Vorlage 
gemacht werden. Herr Boſſe ſei auch der 
Erweiterung des Rechtes der Lehrerinnen, an 
höheren Mädchenſchulen zu unterrichten, durch⸗ 
aus nicht abgeneigt. 

— Die Privilegien der Beamten 
und Offiziere in der Kommunal⸗ 
beſteuerung ſollen in dem neuen Kommunal⸗ 
ſteuergeſetzentwurf des Herrn Miquel beibehalten 
werden, obwohl nach Einführung des Deklara⸗ 
tionszwangs die Gründe hierfür in der Haupt⸗ 


von einer Verſammlung angeregt 


mann einberufen hatten. 
Kaufleute und Induſtrieller, ſowie die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft ſtehen dem Projekt freundlich 
gegenüber. 

— Koloniales. Das „Reuter'ſche 
Bureau“ meldet aus Mozambique: Wißmanns 
Expedition iſt Anfangs September in Chirom 
angelangt. Wegen des niedrigen Waſſerſtandes 
des Fluſſes iſt die Expedition nur langſam 
vorgerückt. 

— Für die Medizinalpolizei ſoll 
in dem preußiſchen Staatshaushaltsetat nach 
dem „Berl. Tgbl.“ ein Mehr von 1½½ Millionen 
Mark ausgeworfen ſein. Dieſes Mehr ſoll ledig⸗ 
lich zur Erhöhung der Gehälter der Kreis: 
phyſiker, zur Deckung der etwaigen Penſions⸗ 
ausgaben und zur Beſtreitung der mannigfachen 
ſachlichen Koſten dienen. 

Die Cholera =» Epidemie in 
Deutſchland. Für Berlin iſt auch heute 
erfreulicher Weiſe aus dem Krankenhauſe Moabit 
nichts von Belang zu melden. Aus dem regel⸗ 
mäßigen Bericht des Reichsgeſundheitsamts er⸗ 
giebt ſich, daß für die Zeit vom Dienſtag bis 
Mittwoch Mittags in Hamburg 11 Cholera⸗ 
erkrankungen und 1 Todesfall zur Anzeige 
kamen. Davon entfallen auf Dienſtag 8 Er⸗ 
krankungen und 1 Todesfall. Die Transporte 
betrugen am Dienſtag 9 Kranke und 1 Leiche. 
— ————_—_—_—__—________ 


ſache fortgefallen ſind. Ja, es ſoll nach der Ausland. 
„Frankf. Ztg.“ ſogar das Privilegium der 
Offiziere auch auf die Gendarmerie⸗Offiziere Oeſterreich⸗Ungarn. 


Die Meldung eines Peſter Blattes, nach 
welcher die Miniſter Czaly und Szilagyi 
demiſſionirt haben ſollten, iſt vollſtändig unbe⸗ 
gründet. 

Die Auflöſung der Gemeindevertretung von 
Reichenberg ſoll wie verlautet hauptſächlich 
erfolgt ſein, infolge der Vorgänge bei der in 
Reichenberg abgehaltenen Sedanfeier, welche in 
allen leitenden Kreiſen das unliebſamſte Auf⸗ 
ſehen erregt hat. 

In Budapeſt ſind am Mittwoch von 
6 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 17 Cholera⸗ 
erkrankungen und 11 Todesfälle vorgekommen. 
In Szegedin war in den letzten 24 Stunden 
kein Choleraanfall zu melden geweſen. 

Spanien. 

Der König iſt vollſtändig wieder hergeſtellt, 
weshalb Canovas del Caſtillo heute nach Granada 
abreiſt. Die Königliche Familie wird am 23. 
oder 24. Oktober wieder nach Mad rid zurück⸗ 
kehren. N 


a ee 
Der ſozialiſtiſche Führer Guesde in Paris 
erklärte in einem Interview, daß die franzöſiſchen 
Sozialiſten alles thun würden, um einen Krieg 
zu verhindern. Breche derſelbe trotzdem aus, 
ſo hätten die Sozialiſten dieſſeits und jenſeits 
des Rheins die Pflicht, unter den Füßen der 
marſchirenden Heere Dynamit losgehen zu 
laſſen. 

Ja der Deputirtenkammer begannen am 
Dienſtag die Debatten über den Streik in Car⸗ 
maux. Auf eine Interpellation in dieſer Ange⸗ 
legenheit erwiderte Miniſterpräſident Loubet, die 
Regierung habe ihre Pflicht gethan und könne 
ſich nicht anders einmiſchen, als geſchehen. Der 
Streit wäre bereits beigelegt, wenn ein Schieds⸗ 
gerichtsgeſetz vorhanden wäre. Die Kammer 
möge daher die Durchberathung der betreffen⸗ 
den Geſetzesvorlage beeilen. — Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung betonte der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, Viette, die beſtehenden Ge⸗ 
ſetze geſtatteten dem Staate nicht, die Aus⸗ 
beutung der Bergwerke in Carmaux zu über⸗ 
nehmen. Der Deputirte Baron Reille, Prä⸗ 
ſident der Grubengeſellſchaft von Carmaux, er: 
klärte ſich hierauf bereit, die Miniſter Viette 
und Loubet als Schiedsrichter anzuerkennen. 
Infolge dieſer Erklärungen wurde die Inter⸗ 
pellation ohne Annahme einer Tagesordnung 
als geſchloſſen erklärt. Die Kammer beſchloß 
ſodann die Dringlichkeit des vor einiger Zeit 
eingebrachten Antrags auf Reviſion der Berg⸗ 
werksgeſetze. — In parlamentariſchen Kreiſen 
verlautet, Loubet werde das Schiedsrichteramt 
zwiſchen der Grubengeſellſchaft und den Berg⸗ 
arbeitern von Carmaux annehmen. Damit 
wäre dieſe Affäre vorläufig beigelegt. 

Belgien. 

Die an den Mauern in Brüſſel ange⸗ 
ſchlagenen Plakate, durch welche die vlämiſche 
Einwohnerſchaft zu einem Proteſtmeeting gegen 
die Vorfälle in Pas de Calais aufgefordert 
wird, haben folgenden Wortlaut: Unſere 
walloniſchen Brüder ſind von den Franzoſen 
mißhandelt, beraubt und über die Grenze ge⸗ 
jagt worden. Die franzöſiſche Regierung läßt 
nicht nur Alles geſchehen, ſondern einige von 
den franzöſiſchen Gerichten verurtheilte Meuterer 
ſind auch noch vom Präſidenten der Republik 
begnadigt worden. Es iſt unſere Pflicht unſere 
belgiſchen Brüder, welche alles verloren haben, 
zu entſchädigen und gegen die Umtriebe der 
Franzoſen zu proteſtiren. Dieſelben miſchen ſich 
in unſere politiſchen Angelegenheiten, reizen die 
Wallonen gegen uns Vlamländer auf und bereiten 
ſo den Ruin der nationalen Unabhängigkeit, 
und damit die Annexion Belgiens vor. 


ausgedehnt werden, auf welche es nach der 
Entſcheidung der Verwaltungsgerichtsbehörden 
bisher keine Anwendung finden konnte. 

— Gegen Profeſſor Harnack ſcheint 
jetzt der Kultusminiſter Dr. Boſſe vorgehen zu 
wollen. Nach der „Poſt“ beſchäftigt man fi 
im Kultusminiſterium eingehend mit der Frage, 
„wie weit das Vorgehen des Prof. Harnack 
mit den gebotenen Geenzen der Lehrfreiheit in 
Einklang zu bringen ſei“. — Dieſe Nachricht 
wird ein Hoſiannah unter allen „Frommen im 
Lande“ hervorbringen. Selbſt Herr v. Goßler 
hatte die akademiſche theologiſche Lehrfreiheit 
unangetaſtet gelaſſen. Dem „apoſtoliſchen“ 
Glaubensbekenntniß wird eine etwaige Knebe⸗ 
lung der hiſtoriſchen Forſchung nach ſeinem 
Urſprunge am wenigſten zum Vortheil gereichen. 

— Ein adliger Führer der Sozial⸗ 
demokraten. Der Kandidat der Theologie 
Theodor von Wächter in Stuttgart giebt ſeit 


Rechtslehrers Karl Georg v. Wächter, der zu⸗ 
letzt Profeſſor an der Leipziger Univerſität und 
1867 Mitglied des konſtituirenden norddeutſchen 
Reichstags war. Er iſt der zweite Sozialde⸗ 
mokrat, der eine Rolle in der Partei zu 
ſpielen beginnt und das Adelsprädikat führt; 
der erſte und bis jetzt einzige war Herr von 
Vollmar. 

— Zur Verſchärfung des Preß⸗ 
geſetzes befindet ſich nach einer Mittheilung 
der „Nationallib. Korresp.“ eine Vorlage in 
den erſten Stadien der Vorbereitung. — Wenn 
dieſe Mittheilung der Wahrheit entſpricht, ſo 
würde ſie allerdings beweiſen, wohin der neueſte 
Kurs ſteuert. 

— Eine Berliner Gewerbeaus⸗ 
ſtellung in größtem Maßſtabe für 1895 iſt 
— . —— 


„Darum haben wir bis jetzt die geſtrengen 
Eltern und Geſchwiſter noch nicht in's Ver⸗ 
trauen gezogen. Aber morgen gehe ich im Frack, 
mit weißer Binde und engen Stiefeln zu Ober⸗ 
lehrers und hole mir den väter⸗ und mütterlichen 
Segen. Der übermorgende Tag bringt Dir 
dann die Anzeige einer offiziellen Verlobung, 
und Du kannſt uns, wenn Du zwiſchen fünf 
und ſechs Uhr Nachmittags die Rennbahn 
paſſierſt, vielleicht zum erſten Male untergefaßt 
ſpazieren gehen ſehen, damit unſer Bund die 
Feuertaufe erhalte. Elſe hat ſich ſchon einen 
Schleier zu der Prozedur gekauft, der ganz der 
Mode entgegen über das ganze Geſicht gezogen 
werden ſoll.“ 

„Kurt, du böſer Mann! Sie glauben gar 
nicht, Herr Doktor, wie ſchwer mit ihm aus⸗ 
zukommen iſt.“ 

Dr. Haller reicht ihr mit einem Lächeln 
5 ge in das ſich eine unſagbare Wehmuth 
miſcht. 

„Wenn Sie einmal eines Freundes be⸗ 
dürfen, Fräulein Gerlach, der Ihnen gegen den 
Tyrannen aufkommen hilft, dann wenden Sie 
ſich nur an mich.“ 

Sie erwidert herzlich den Druck ſeiner 
Hand und ſieht ihn dabei ſo tief und fragend 
aus ihren goldbraunen Augen an, daß er ver⸗ 
wirrt den Blick ſeitwärts wendet. Es ſteht 
wohl etwas in ſeinem Antlitz geſchrieben, das 
ihr jedes Scherzwort verbietet. — — 

Später flüſtert ſie ihrem Schatz zu: 

„Und er iſt doch im tiefſten Herzen un⸗ 
glücklich. Was hat ihm Gertrud nur gethan?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


worden, 
welche die Kommerzienräthe Dörffel und Kühne⸗ 
Der Verein Berliner 


Niederlande. 

Laut amtlicher Statiſtik ſtarben in den 
Niederlanden letzte Woche an der Cholera 34 
Perſonen gegen 14 in der Vorwoche. Die 
Geſammtſumme der Todesfälle beträgt 164, 
wovon auf Rotterdam 19, auf Utrecht 
14 und auf Amſterdam 6 kommen. 

Großbritannien. 

In London hielten die unbeſchäftigten 
Arbeiter am Dienſtag eine große Verſammlung 
ab, in welcher beſchloſſen wurde, ſich in großen 
Maſſen zum Lordmayor zu begeben, um dem⸗ 
ſelben das Elend und die troſtloſe Lage der 
arbeitenden Klaſſe zu ſchildern. 

Rußland. 

Wie verlautet, trifft der Emir von Afghaniſtan 
mit einem Gefolge von 50 Perſonen anfangs 
November in Petersburg ein. Gleichzeitig 
wird auch der Chan von Chiwa hier eintreffen. 

Bulgarien. 

Nach einer Meldung aus Sofia lautet 
die Antwort der Türkei auf die ruſſiſche Note 
kurz und bündig. Die Pforte erachte die dem 
Miniſter eines Vaſallenſtaates gewährte Audienz 
nicht als eine Verletzung des Berliner Ver⸗ 
trages und betont weiter, daß die freundlichen 
Beziehungen zwiſchen der Pforte und Bulgarien 
unverändert bleiben werden. 

Serbien. 

Die „Polit. Korresp.“ erfährt, daß die 
Gerüchte über die Höhe der ſchwebenden ſer⸗ 
biſchen Staatsſchuld jedenfalls verfrüht ſind, da 
der Bericht der zur Prüfung der Finanzlage 
eingeſetzten Kommiſſion noch keineswegs end⸗ 
giltig feſtgeſtellt ſei. Jedenfalls hoffe die gegen⸗ 
wärtige Regierung, daß die ſchwebende Schuld 
durch die im nächſten Monat zu erwartenden 
größeren Steuereingänge eine weſentliche Ver⸗ 
ringerung erfahren wird. 


ürfei. 

Wie verlautet, hat der Sultan dem Botſchafter 
Nelidor während der letzten Audienz erklärt, 
daß Stambulow keineswegs eine ſpezielle Ein⸗ 
ladung nach Konſtantinopel erhielt, und daß 
deſſen Empfang auf die türkiſche Politik, die 
ſich ſtreng innerhalb der Verträge halte, keinerlei 
Einfluß haben könne. 

N Griechenland. 

Die Feindseligkeiten zwiſchen den Bewohnern 
von Sfakia auf Kreta und dem türkiſchen 
Militär ſind durch die Vermittelung des Biſchofs 
von Sfakia beigelegt worden. Der General⸗ 
gouverneur verſprach die Urheber nicht zu ver⸗ 
folgen, ließ aber trotzdem mehrere Verdächtige 
nach Tripolis verbannen, was neuerdings Auf⸗ 
regung verurſacht und die Befürchtung wach⸗ 
115 daß weitere Zuſammenſtöße ſtattfinden 
können. 5 : 
—————— 


Provinzielles. 


r Schulitz, 19. Oktober. (Wegen der drohenden 
Choleragefahr! iſt die hieſige Polizei durch einen 
Fußgendarmen vermehrt worden; ebenfalls iſt auch 
ein zweiter Polizeidiener angeſtellt. Die Stelle ſollte 
erſt vom Dezember neu eingerichtet werden. Die hier 
ankommenden Flößer werden ſofort vom Waſſer nach 
der Bahn geleitet. Unbemittelte erhalten bis Alexan⸗ 
drowo eine Fahrkarte durch die Polizeibehörde. 

Schwetz, 17. Oktober. [Von einem betrübenden 
Unglücksfalle] wurde geſtern die Wittwe K. aus Briefen 
betroffen. Im Gute wurde in der verfloſſenen Nacht 
das Erntefeſt gefeiert, zu welchem ſich auch der ſieb⸗ 
zehnjährige Arbeiter Otto K., Sohn der Wittwe, Zu⸗ 
tritt verſchafft hatte. Er ſoll dort dem Bier und der 
Branntweinflaſche tüchtig zugeſprochen haben, was 
ſonſt ſeine Art nie geweſen iſt. Ein anderer Arbeiter 
fand den K. heute früh, auf dem Gehöfte des Be⸗ 
ſitzers E. auf dem Dunghaufen, auf dem Geſicht 
liegend, todt vor. Da K. keine Verletzungen aufwies, 
ſo kann er nur durch Erſtickung oder Schlagfluß ums 
Leben gekommen ſein. 

b. Mlynietz, 19. Oktober. [Diebftahl.] In der 
Nacht von Sonnabend auf Sonntag den 17. d. Mts. 
wurde dem Kaufmann Leſſer zu Mlynietz eine ſeiner 
beſten Ziegen aus dem verſchloſſenen Stalle gewaltſam 
geſtohlen. Die Spur führte nach der ruſſiſchen Grenze 
zu. Trotz der großen Mühe ſeitens des dort ſtatio⸗ 
nirten Gendarmen war es nicht möglich den Thäter 
zu ermitteln. 

x Gollub, 19. Oktober. [Fortbildungsſchule. 
Zur N Die hieſige Fortbildungs⸗ 
ſchule hat keine Ausſicht fortzubeſtehen, dieſelbe iſt vor 
Jahresfriſt vereits geſchloſſen, weil die hieſigen Hand» 
werksmeiſter in der dazu anberaumten Stadtverordneten⸗ 
figung fi entſchieden gegen die Fortſetzung des Unter ⸗ 
richts der Fortbildungsſchule ausſprachen. — Zu 
der hieſigen Bürgermeiſterſtelle hatten ſich einige 
40 Bewerber gemeldet, wowon 4 zur engeren Wahl 
geſtellt ſind. Die Bürgermeiſterwahl findet ſpäteſtens 
künftige Woche ſtatt. 

Briefen, 18. Oktober. [Aufgefundene Leiche.] 
Der Arbeiter Ciemielewski wurde ſeit Sonnabend 
Abend, nachdem er ſeinen Lohn erhalten hatte, ver⸗ 
mißt. Heute wurde er auf einer Wieſe des Acker⸗ 
bürgers B. todt aufgefunden. Auf welche Weiſe er 
feinen Tod gefunden Hat, ſteht noch nicht feſt. 

n. Soldau, 19. Oktober. [Von der Cholera.] 
Wegen der erhöhten Choleragefahr wird neben Herrn 
Dr. Szymann, der ſchon ſeit Auguſt in Illowo 
ſtationirt iſt, auch Herr Dr. Schacht von hier bis 
auf Weiteres dort verweilen. Die Seuche ſoll nach 
Mlawa durch eine aus Lublin zugezogene Familie 
eingeſchleppt worden ſein. Wie erzählt wird, ſoll ſeit 
Freitag kein neuer Erkrankungsfall vorgekommen ſein. 
Das betreffende Haus, in welchem die Cholera zum 
Ausbruch kam, wurde ſofort abgeſperrt und desinfizirt. 
Der Herr Regierungspräſident von Heydebrand und 
der Laſa hat ſich dahin geäußert, daß die Grenze für 
jeden Perſonenverkehr geſperrt werden ſoll, falls ſich 
die Krankheit weiter verbreitet. Vorläufig ſoll dieſe 
Maßregel nur auf Perſonen niederen Standes be⸗ 
ſchränkt werden. Die Sanitätskommiſſion war geſtern 
zu einer Sitzung vereinigt, in welcher über die zu er⸗ 
greifenden Maßregeln berathen wurde. Für den Fall 
des Ausbruchs der Epidemie an unſeren Ort ſoll das 


„Eckſchulhaus“ zur Unterbringung der Kranken benutzt 
werden. Heute wurde polizeilich bekannt gemacht, daß 
vom Herrn Oberpräſidenten der Provinz die Abhaltung 
der für die nächſte Zeit in unſerem Kreiſe angeſetzten 
Jahrmärkte wegen der Choleragefahr verboten worden iſt. 

Konitz, 18. Oktober [Unglücksfall.] Geſtern wollte 
der 10jährige Sohn des Hofbeſitzers G. in F. Holz 
zerkleinern; dabei verfuhr er ſo ungeſchickt, daß er ſich 
mit der Axt dreiviertel der linken Hand ziemlich ab⸗ 
hieb. Nach ärztlichem Gutachten wird wohl die ganze 
Hand abgenommen werden müſſen. 

Dt. Krone, 18. Oktober. [Ein netter Burſche.] 
In einem nicht weit von hier entfernten Orte wollte 
der Hauptlehrer einen Schüler wegen eines Vergehens 
züchtigen. Während er nun damit beſchäftigt war, 
faßte dieſer ihn plötzlich von hinten und rief: 
„Jungens, ich halte ihn jetzt feſt; nun vorwärts!“ 
Flugs waren auch zwei erwachſene Knaben zur Hand, 
und dieſe drei vergriffen ſich ſodaun thätlich an dem 
noch rüſtigen, jedoch ſchon etwas ältlichen Manne, 
indem ſie ihn gegen die Wand und die Tafel ſtießen, 
ſo daß er um Hilfe rufen mußte. Auf ſein Rufen 
eilte der dritte Lehrer herbei, welcher ihn aus den 
Händen der Knaben befreite. Daß die nun erfolgte 
Züchtigung der Knaben. namentlich die des Rädels⸗ 
führers eine exemplariſche war, liegt auf der Hand. 
Was thaten jedoch die Eltern der Kinder? Anſtatt 
dieſe auch ihrerſeits derb zu züchtigen, ſtellten ſie 
Strafantrag gegen den Hauptlehrer wegen Ueber- 
ſchreitung des Züchtigungsrechtes. 5 

Stuhm, 19. Oktober. [Auch ein Diftanzritt.] 
Der Diſtanzritt Berlin⸗Wien hat einige Landwirthe 
in Grünhagen veranlaßt, eine Wette einzugehen, bei N 
welcher die Leiſtungsfähigkeit von Roß und Reiter 
erprobt werden ſoll. Herr St. verpflichtet ſich, einen 
Ritt nach Dirſchau und zurück zu unternehmen, wobei 
aber nicht auf möglichſt kurze Dauer des Rittes ge⸗ | 
ſehen wird, vielmehr darf Herr St. nur Schritt reiten 
und muß die ganze Strecke ohne Unterbrechung und 
ohne abzuſitzen zurücklegen, was nach Anſicht von 
Sachverſtändigen bei weitem anſtrengender iſt als ber» 
ſelbe Ritt in wechſelnder Gangart. Der Einſatz der 
Wettenden iſt nicht unbedeutend. 

Allenſtein, 18. Oktober. ( Soldatenſelbſtmord.] 
Sonnabend Vormittag machte der Dragoner Th. von 
der 5. Eskadron des hieſigen Dragoner = Regiments 
auf dem Heuboden des Kaſernements ſeinem Leben 
durch Erhängen ein gewaltſames Ende. Derſelbe war 
erſt am 3. d. M. bei dem Regimente als Rekrut ein 
geſtellt; jedenfalls wird er bis jetzt kaum die Schwere 
des Dienſtes kennen gelernt haben, ſo daß dieſer 
Grund zum Selbſtmorde wohl kaum anzunehmen it. 

Gumbinnen, 8. Oktober. [Ein recht beklagens⸗ 
werthes Unglück] hat ſich in Neu⸗Wiſchteppen hieſigen 
Kreiſes ereignet. Der aus der Schule heimkommende 
älteſte Sohn des Grundbeſitzers E. verſuchte mit 
anderen Kindern in einem Teiche zu baden. Er ſprang 
zuerſt hinein, gerieth in eine tiefe Stelle und ging 
unter. Die andern Kinder liefen weinend und ſchreiend 
zum Gehöft des Vaters, der zur Rettung ſeines Sohnes 
herbeieilte, hineinſprang und ebenfalls ertrank. Beide 
waren in erhitztem Zuſtande ins Waſſer geſprungen 
und nach ärztlichem Befunde in Folge hinzugetretenen 
Herzſchlages geſtorben. . 

Bromberg, 19. Oktober. [Einftellung des Flößerei 
verkehrs auf der Netze.] Infolge der zur Zeit ſtatt⸗ 
findenden Bereiſung der Netze von Nakel abwärts 
durch die höheren Verwaltungsbeamten ſind die Ex⸗ 
peditionsbeamten in Nakel und Weißenhöhe vom 
Herrn Regierungsbaumeiſter Sonntag in Nakel ange⸗ 
wieſen worden, den Flößereiverkehr einzuſtellen. S 
hieſigen Intereſſentenkreiſen iſt man, wie die „O. Pr.“ 
meldet, über dieſe Anordnung einer Verkehrsunter⸗ 
brechung verwundert, nicht nur weil dadurch der ohne⸗ 
dies durch das bisherige niedrige Waſſer ſehr er⸗ 
ſchwerte und vielfach geſtörte Flößereibetrieb weitere 
unliebſame und für die Intereſſenten koſtſpielige Ver⸗ 
zögerungen erfährt, deren Bedeutung mit Rückſicht auf 
die vorgeſchrittene Jahreszeit, welche die möglichſt 
raſche Weiterbeförderung der Hölzer erfordert, beſondere 
Beachtung verdient, ſondern weil auch dadurch den 
revidirenden höheren Staatsbeamten die Möglichkeit 
entzogen wird, ſich von den Hinderniſſen und Schwierig⸗ 
keiten des zeitigen praktiſchen Flößereibetriebes auf 
der Netze durch eigene Anſchauung ein richtiges Bild 
zu verſchaffen. 

Inowrazlaw, 18. Oktober. [Feuer.] Am Sonn⸗ 
tag Abend deutete ein heller Feuerſchein am Horizont 
auf ein großes Feuer in der Umgegend hin. Wie 
dem K. B.“ mitgetheilt wird, find auf dem dem Guts. 
beſitzer v. Znaniecki gehörigen Gute Lonkoczin ein 
Schaf⸗ und ein Pferdeſtall, ſowie eine mit 750 Vier⸗ 
ſpänner⸗Getreidefuhren gefüllte Scheune ein Raub der 
Flammen geworden. v. 3: iſt verſichert. Dem thätigen 
Eingreifen dreier Nachbarſpritzen, von denen die vom 
Gute Radajewitz die erſte auf der Brandſtelle war, 
iſt es zu danken, daß das Feuer auf ſeinen Heerd be⸗ 
ſchränkt blieb. Wie das leider ſo oft bei Landbränden 
vorkommt, weil die Sicherheitsbehörde aus Umſtänden 
oft nicht ſchnell genug zur Stelle ſein kann, wider⸗ 
feßte ſich auch geſtern wieder ein Burſche dem die 
Löſcharbeiten leitenden Herrn thätlich. Im Gedränge 
gelang es ihm, ſich ſeiner Feſtnahme zu entziehen. 

Nakel, 18. Oktober. [Ein teufliſcher Racheakt. 
Aus Rache hat in der letzten Nacht ein junger Meuſ 
von 19 Jahren aus dem Dorfe Brückenkopf einen 
ſeiner Bekannten, der am vorhergehenden Tage vor 
dem Schwurgericht zu Schneidemühl als Belaſtungs⸗ 
zeuge gegen ihn aufgetreten war, auf dem Heimwege 1 
überfallen und ihn in ſchrecklicher Weiſe verſtümmelt. | 
Nachdem er ihm durch Mefjerftihe in Kopf und Bruſt f 
ſchwere Wunden herbeigevracht hatte, ſchnitt er ihm 
auch noch mit geradezu thieriſcher Rohheit die Zunge 
und ein Ohr ab und ſtach ihm ein Auge aus. Als 
der Schwerverwundete am folgenden Morgen aufge⸗ 
funden und in das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht worden war, lenkte ſich der Verdacht ſofort auf 
den jungen Burſchen, gegen den er am vorhergehenden 
Tage ein ungünſtiges Zeugniß abgelegt hatte. Dieſer 
war auch geſtändig und nannte auch einen Mitſchul⸗ 
digen, mit deſſen Hilfe er den Ueberfallenen, der ein 
ſehr ſtarker Mann war, überwältigt habe. Es wird 
jedoch nach dem „Geſ.“ als ſicher angenommen, daß 
die beiden die That nicht allein, ſondern mit Hilfe 
eines dritten ausgeführt haben. Die Erregung über 
dieſen Fall iſt in der Stadt ſehr groß. 8 
I 

Lokales. 
Thorn, 20. Oktober. 

— [Perſonalien.] Herr Amtsrichter 
v. Kries, Vorſitzender des Schiedsgerichts 
für die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
im Kreiſe Thorn, iſt mit dem heutigen Tage 
behufs kommiſſariſcher Verwendung in der Ver⸗ 
waltung der direkten Steuern vom Herrn Juſtiz⸗ 
miniſter auf ein Jahr beurlaubt, um der Königl. 
Regierung zu Danzig überwieſen zu werden. 


0 
f 


| An ſeine Stelle tritt vorausſichtlich Herr Amts⸗ 


richter Wil de hierſelbſt. 

— [Ueber geheizte Straßen bahnwagen 
und Omni buſſe] ſchreibt der bekannte Volkswirth 
Dr. Heinrich Fränkel (Weimar) im „Erfurt. Tagebl.“ 
Folgendes: Es iſt heute erſt wenige Jahre her, ſeit 
die Eiſenbahnverwaltungen, nachdem ſie ſich bis auf's 
Aeußerſte dagegen geſträubt hatten, die Heizung der 
Züge eingeführt haben, und ſchon kann man ſich kaum 
noch in den früheren Zuſtand in dieſer Beziehung 
zurückdenken: welchen Skandal gäbe es, wenn einmal 
ein ungeheizter Eiſenbahnzug abgelaſſen würde! Und 
einſt hat man es lange Zeit hindurch als „Naturgeſetz“ 
hingenommen, daß jede Eiſenbahnfahrt im Winter 
eine Erkältung im Gefolge hatte. Warum ſollen nun 
Straßenbahnwagen und Omnibuſſe nicht ebenfalls ge⸗ 
heizt werden? Aufgeworfen iſt die Frage ſchon ſeit 
einiger Zeit, aber bisher ohne die wünſchenswerthe 
Beachtung ſeitens der Betheiligten zu finden. Von 


dieſen wurde meiſt gejagt, man benutze die Pferde ⸗ 


bahn, den Omnibus 2c. doch nur für kurze Strecken. 
Aber einmal trifft das nur bedingungsweiſe zu, da es 
ſich in Berlin, Hamburg, Dresden, Bonn⸗Godelsberg. 
Nürnberg = Fürth ꝛc. vielfach um Fahrten von einer 
halben bis ganzen Stunde handelt, und ſodann ge⸗ 
nügt, namentlich für Frauen, Kinder, beſonders em⸗ 
pfindliche Männer, ſchon eine kurze Zeit, um ſich eine 
gründliche Erkältung zu holen, wenn man eben noch, 
vielleicht, um den Wagen zu ereilen, beſonders ſchnell, 
gegangen iſt und nun im kalten Wagen ftill ſitzt. Was 
muß nun von einer Straßenbahn oder Omnibus⸗ 
heizung verlangt werden? Wie geſagt, nur ſoviel 
* Wärme, daß der Raum auch bei ſchneidender Kälte 
einigermaßen behaglich iſt, ferner, daß der Betrieb 
der Heizung der denkbar einfachſte und zuverläſſigſte, 
daß ſie billig und daß die Einrichtung leicht iſt, alſo 
die Laſt des Wagens möglichſt wenig vermehrt. Das 
Alles wird durch die Naben geleiſtet, wie ſie in 
Kaſſel, bei der Bonner Straßenbahn, bei der Kölniſchen 
Omnibus ⸗Geſellſchaft, in Brüſſel, Antwerpen uſw. 
ſchon mit gutem Erfolge durchprobirt iſt. Die Ein⸗ 
richtung beſteht aus einem rechteckigen Heizkaſten, 
welcher unter einer Bank des Wagens angebracht iſt 
und bis zur Mitte des Wagens geht. 
kaſten befindet ſich ein in Winkeleiſen an dem Boden 
des Kaſtens geführter Schieberoſt welcher durch ein 
Thürchen in der Perronſeite des Wagens bequem ein ⸗ 
geführt wird. Als Brennſtoff dienen zu dem Zweck 
beſonders hergeſtellte Preßkohlen, deren Brenndauer 
genau dem Zwecke angepaßt iſt und die eine vorge⸗ 
ſchriebene Zeit, ohne Flamme und Rauch zu entwickeln, 
mit großer Heizkraft brennen. Die äußerſt geringe 
Aſche wird in dem Aſchkaſten des Roſtes aufgefangen 
und bildet einen guten Putzſtoff für Metallgegenſtände. 
Die Bedienung iſt ſo einfach wie denkbar: eine halbe 
Stunde vor der Indienſtſtellung des Wagens wird 
eine der Kälte des Tages entſprechende Anzahl (bis 
zu 5 Stück) angezündeter Preßkohlen eingelegt, die 
dann bis zum Ende der Tages. Betriebszeit vorhalten. 
l „Die Koften ſtellen ſich auf Grund der bisherigen Er⸗ 
5 ee auf durchſchnittlich ungefähr 3 Pf. für die 
etriebsſtunde, werden alſo ſchon bei einer ganz 
winzigen Vermehrung der Benutzung der Straßenbahn 
eingebracht und es kann wohl nicht bezweifelt werden, 
daß die große Annehmlichkeit der Heizung die Zahl 
der Fahrgäſte erheblich ſteigern wird, ſodaß die Ver⸗ 
waltungen, wenn ſie ſich zu dem zeitgemäßen Fort⸗ 
ſchritt entſchließen, nicht Mehrkoſten, ſondern Mehr⸗ 
einnahmen zu gewärtigen haben n dieſer Einſicht 
haben die Fachmänner des Pferdebahnweſens, als fie 
unlängſt in Berlin verſammelt waren, lebhaftes Inter⸗ 
* für die Heizungsfrage bekundet — in einer ganzen 
eihe von Städten werden im bevorſtehenden Winter 
Verſuche ſtattfinden Da nun bisher alle Verſuche 
außerordentlich günſtig ausgefallen ſind, iſt zu hoffen, 
daß man bald über das Verſuchsſtadium hinauskommt. 
Deßhalb iſt es Sache des Publikums, ſich in dieſer 
Richtung zu regen und zu äußern, Sache der Preſſe, 
für die in Frage ſtehende gemeinnützige Verbeſſerung 
unſerer ſtädtiſchen Verkehrsmittel mit Entſchiedenheit 
einzutreten, Sache der Behörden, ihr Aufficht3. bezw. 
Oberleitungsrecht gegenüber den Straßenbahn⸗ und 
Omnibus = Geſellſchaften zu Gunſten den namentlich 
aus geſundheitlichen Gründen zu fordernden Wagen 
heizung geltend zu machen. 
Von der Eiſenbahn.] Dem Zugbe⸗ 
gleitungsperſonal der Perſonenzüge, dem bisher 
von der Staatsbahnverwaltung während des Winters 
Filzſtiefel und Pelze unentgeltlich verabfolgt worden 
ſind, werden dieſelben neuerer Beſtimmung zufolge 
fortan nicht mehr gewährt. Zu dieſer Aenderung hat 
die Erwägung geführt, daß das in Rede ſtehende 
Perſonal, ſeit es nicht mehr „auf der Bremſe ſitzt“, 
vielmehr gleich den Reiſenden in geheizten Koupees 
die Fahrt macht, eines beſonderen Schutzes gegen die 
Kälte eigentlich nicht mehr bedarf, Dem Zugbegleitungs⸗ 
perſonal der Güterzüge hingegen, welches nach 
wie vor während der Fahrt den Unbilden der Witterung 
ausgeſetzt iſt, werden von der Verwaltung Pelze und 
. auch fernerhin für den Winter unentgeltlich 
geliefert. 


— [Heizung der Eiſenbahnzüge.] 
In der Zeit vom 1. Oktober bis Ende April 
ſollen die Perſonenwagen der Tages⸗ und Nacht⸗ 
züge geheizt werden, wenn die äußere Temperatur 
unter + 5 R. ſinkt. In der Zeit vom 


Diverſe große und mittlere 


Wohnungen 
in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 


ſind zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. Adolph Leetz. 


Eine kleine Wohnung 


zu vermiethen. J. Murzynski. 
In meinem Haufe, Mocker 532, nahe 
am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 
Wohnungen für Beamte zu vermiethen. 
Karl Kleemann. Schuhmaderftr. 14 
Culmerſtraſſe 9: 
1 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


2 n „ 6 
gleich billig zu verm. Er. Winkler. 
F ine frdl. kl. Wohnung, als Junggeſellen⸗ 

Wohnung ſehr geeignet, geſunde und 
ſchönſte Gegend d. Altft., iſt Umft. hlb. von 
ſof. bill. z. verm. Off. unter H. O. 202 
an die Exped. d. Ztg erbeten. 


I möbl Jim zu verm. Grabenitr. 2 III. 
Parterrezimmer zu verm. Tüchmacherſtr. 20. 


Mocker, 


miethen 


BY 


In dem Heiz- 


Eine kleine Wohnung * 
Altſtädt. Markt 34. M. 


2 ( iſt eine Wohnung 


1. Etage, 


helle Küche u. Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 


Cin freundlich möblirtes 
vermiethen 
Tuchmacherſtr. 7 iſt 1 gr. fein möbl. und 1 
kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 


1. Dezember bis Ende Februar ſollen die 
Züge nur ausnahmsweiſe nicht geheizt 
werden. Iſt mit dem Heizen einmal be⸗ 
gonnen, ſo wird damit erſt dann wieder 
aufgehört, wenn während dreier auf: 
einander folgenden Tage die Temperatur des 
Nachts nicht unter ＋ 50 R. geſunken iſt. Ob 
die Nothwendigkeit vorliegt, beſtimmt die Zug⸗ 
abgangsſtation. In den Kupees iſt als mittlere 
Temperatur eine Wärme von + 80 R. anzu⸗ 
ſtreben. Die Heizung auf den Anfangsſtationen 
muß ſo frühzeitig begonnen werden, daß ſchon 
bei Abgang des Zuges dieſe Temperatur nahezu 
erreicht iſt. 

— [Einer unſerer älteſten Mit⸗ 
bürger, ] Herr Rentier Kirſch, 
ſeinen 85. Geburtstag. 

— [Im Kaufmänniſchen Verein] 
hielt geſtern Herr Redakteur Dr. Heskel einen 
Vortrag über „Unſere weſtafrikaniſchen Kolonien“. 
Redner gab erſt eine allgemeine Ueberſicht über 
die dortigen Verhältniſſe und ging dann näher 
auf die kaufmänniſchen Produkte ein, die wir 
von dort erhalten. Es werde aber unſäglich 
wenig herausgeholt; das einzige einigermaßen 
Nennenswerthe ſeien Palmkerne, die zur Seifen⸗ 
fabrikation verwendet werden, das Elfenbein, 
was wir von dort bezögen, ſei nicht der Rede 
werth. Er ſchilderte dann eingehend die Lage 
der dortigen kaufmänniſchen Geſchäfte, die 
traurigen klimatiſchen und geſundheitlichen Ver⸗ 
hältniſſe, und bemerkte, daß es nicht die großen 
Thiere, gegen die man ſich mit Pulver und 
Blei ſchützen könne, ſeien, die für den Europäer 
den Aufenthalt dort unerträglich machten, ſondern 
die unzähligen Mosquitos, Ameiſen und Tauſend⸗ 
füßler, die zur Landplage werden. Beſonders 
betonte er, daß er es für ſeine Pflicht halte, 
immer und immer wieder darauf hinzuweiſen, 
daß Stanley ein „Erzlump“ ſei, der Deutſch⸗ 
land nur zu ſchaden geſtrebt habe. Herr 
Dr. Heskel erntete für ſeinen gründlichen, an⸗ 
ſchaulichen und intereſſanten Vortrag reichen 
Beifall. 8 


feierte heute 


[Der Lehrervereinl hält Sonn⸗ 
abend, den 22. d. M., Nachmittags 5 Uhr, 
eine Sitzung in Arenz' Hotel ab, in welcher 
auch die Beiträge zum Peſtalozziverein ein⸗ 


gezogen werden ſollen. 
— [Der Männergeſangverein 


„Liederfreunde“] hält heute Abend 3/,9 
Uhr im großen Hinterzimmer von Schleſinger's 
Reſtaurant eine Hauptverſammlung ab, in 
welcher Bericht über das letzte Konzert erſtattet 
I innere Angelegenheiten berathen werden 
ollen. 


[Die Vereidigungl der neuein⸗ 
geſtellten Rekruten bei dem Ulanenregiment 
hat heute Vormittag in feierlicher Weiſe ſtatt⸗ 
gefunden. 

— [Ein unter cholera verdächtigen 


Erſcheinungen erfolgter Todesfall] 
iſt leider nunmehr auch in unſerer Stadt vor⸗ 
gekommen. Der 26 Jahre alte Schiffsgehilfe 
Wladislaus Ulawski, welcher geſtern Abend aus 
Schillno bei ſeinen in der Bromberger Vorſtadt, 
Kaſernenſtraße 3 wohnenden Angehörigen ein: 
getroffen iſt, iſt heute früh 7½ Uhr daſelbſt 
unter Umſtänden, die allem Anſchein nach auf 
aſiatiſche Cholera deuten, geſtorben. Die heute 
Nachmittag durch den Herrn Kreisphyſikus vor⸗ 
zunehmende Sektion der Leiche wird Beſtimmteres 
ergeben. Ferner iſt die Frau eines Kranken⸗ 
wärters in den Cholerabaracken zu Schillno 
unter ſehr verdächtigen Erſcheinungen erkrankt, 
doch befindet ſie ſich, wie wir erfahren, bereits 
ſeit heute Mittag beſſer. Alſo nochmals 
Vorſicht, aber keine Angſt! 

— [Choleramaßregeln.] An Schiffs⸗ 
führer, Steuerleute und Schankwirthe, bei denen 
Schiffer und Flößer verkehren, werden gedruckte 
Exemplare über Maßregeln zur geſundheits⸗ 
polizeilichen Ueberwachung der im Stromgebiete 


Die ME billigste Bezugsquelle für 
Kurzwaaren, Weisswaaren und Tricotagen 
E N 100000 Mari 


250000 Mar 


Eine Wohnung 


von ſofort m vermiethen Culmerſtraſie. 


50000 Mark 


von 3 Zimmern 
nebſt Zubehör iſt 
miethen. 


oseph Wollenberg. 


vermiethen 
S. Leiser. 


zu verm. 


von 4 Zimmern und Zubehör für 
Mk. 210 von ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Fraulstreitz, 
„Concordia“, 2 Treppen. 

4 große freundl. Zimmer, 
geräumig. Kabinet, große 


miethen. 
Seglerſtraße 28. 


1 


Tuchmacherſtraße 4. 


immer iſt zu 
Breiteſtraße 38. 


erſetzungshalber iſt die Wohnung d. Hrıt. 
Amtsrichters y. Kries ſofort zu ver 


Eine freundl. Wohnung, 3 Zimmer, 
Coppernikusſtraße 31. 


Eine Wohnung 
in der III. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu ver⸗ 
Zu erfragen bei 8. Hirschfeld, 


fein möbl. Wohnung von 2 Zimmern u. 

Burſchengelaß zu verm. Brückenſtr. 16, 

bei J. Skowronski. 

Cin möbl, Zimmer für 1 auch 2 Herren 
billig zu vermiethen 

1 kl. einf. mbl. Z. z. v. Coppernikusſtr 39, J. 

1 frdl. möbl Zimmer, Kabinet, mit auch ohne 


Burſchengelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 10. | 


der Weichſel verkehrenden Fahrzeuge polizeilicher- 
ſeits gratis vertheilt. Ferner werden Bes 
rathungen darüber gepflogen, ob es nicht rath⸗ 
ſam ſei, die Flößer von dem Verkehr mit der 
Stadt gänzlich abzuſchließen und auf der Bazar⸗ 
kämpe ein Zelt zu errichten, in welchem ſie 
Alles, was zur Leibesnahrung und Nothdurft 
gehört, zu mäßigen Preiſen erhalten können. 

— [In der Kontrolſtation Schillno] 
ſind bis zum 15. d. Mts. 382 Fahrzeuge und 
205 Flöße mit 3457 Perſonen unterſucht und 
241 Fahrzeuge und 66 Flöße desinfizirt worden. 
Der Stand der Cholera] Nach 
einer Mittheilung aus dem Bureau des Staats⸗ 
kommiſſars für das Weichſelgebiet iſt am 
Dienſtag Nachmittag in Kulm ein choleraver⸗ 
dächtiger Flößer angehalten worden. 

— [Verkauf von Mineralwäſſern.] 
Der Herr Regierungspräſident hat angeordnet, 
daß die Verkäufer von Mineralwäſſern im 
Ausſchank fernerhin Getränke, gleichviel ob 
Cholera droht oder nicht, nur in einem 
Wärmegrade von etwa 10 Grad Zelſius ab⸗ 
zugeben haben. 

— [Eine allgemeine Viehzählung! 
ſoll im Deutſchen Reich am 1. Dezember 1891 
ſtattfinden. Im Intereſſe der Zählung ſollen 
die auf die Zeit vom 30. November bis zum 
2. Dezember dieſes Jahre fallenden Jahr-, 
Kram und Viehmärkte auf andere Tage verlegt 
werden. 

— [Die Maul: und Klauenſeuchel 
iſt ausgebrochen unter dem Rindvieh des Pfarrers 
Wisniewski zu Gronowo, hieſigen Kreiſes, im 
Kreiſe Brieſen in den Gemeinden Lobdowo und 
Lipnitza, unter dem Rindvieh des Gutes und 
der Gemeinde Kl. Radowisk, unter den Schafen 
des Vorwerks Napole und unter den Rindvieh⸗ 
und Schafbeſtänden des Vorwerks Czyſtochleb. 
Erloſchen iſt die Seuche unter dem Rindvieh 
und den Schafen des Gutes Dreilinden, Kreis 
Thorn. 

— [Die Spritzenmannſchaften,] 
welche bei dem letzten Feuer auf dem Neuſtädt. 
Markte mitwirkten, haben ſich künftigen Sonn- 
abend Nachmittag 6 Uhr zur Auszahlung der 
Löſchgebühren im Polizei ⸗Kommiſſariat ein⸗ 
zufinden. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beftraft: die Wirthſchafterin Veronika Kuſch⸗ 
mirska aus Abbau Grabowitz wegen Betruges zu 
30 Mark Geldſtrafe, der Arbeiter Anton Donarski 
aus Briefen wegen Körperverletzung zu 3 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Johann Lau, hier in Haft, 
wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus. 
Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Polizeiaufſicht. Frei⸗ 
geſprochen wurden die Arbeiter Kilkiewicz aus Kolonie 
Weishof, Joſef Kronowski aus Klein⸗Mocker, die 
Knechte . Buſſe und Joſef Zakrzewski aus Pod⸗ 
gorz von der Anklage des Diebſtahls und die Arbeiter⸗ 
frau Honorate Kronowska aus Klein⸗Mocker von der 
Anklage der Hehlerei. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,27 Meter unter Null. 
A. Podgorz, 20. Oktober. [Eiſenbahnunfall.] 


Geſtern Nachmittags 4 Uhr überfuhr der von Brom⸗ 
berg kommende Güterzug die Kuh des Käthners Zabel 
in Schlüſſelmühle. Die Kuh war auf der Weide be⸗ 
feſtigt geweſen, hatte ſich aber losgeriſſen und das 
Bahngeleiſe betreten, wo fie vom Zuge vollſtändig zer. 
fleiſcht wurde. Der Zug hat weiter keinen Schaden 
gelitten. Es iſt bereits die zweite Kuh, die dem 
armen Manne in dieſem Halbjahre verloren ging. 


Kleine Chronik. 


»Zum Heinze'ſchen Mordprozeß. Die 
Gattin des zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilten 
Töpfers Heinze, der am Dienſtag in das Zuchthaus 
zu Sonnenburg abgeführt wurde, hat im Unterſuchungs⸗ 
gefängniß zu Moabit, wo ſie ſich noch immer befindet, 
angegeben, daß ihr Mann an der Ermordung des 
Nachtwächters Braun ganz unſchuldig ſei, da fie den 
Wächter mit vier anderen Perſonen ermordet habe. 
Dieſe Anderen hätten ihr und ihrem Manne 5000 Mark 
verſprochen, wenn ſie ſchweigen. Ein Theil der Summe 
ſei auch wirklich für beſſere Verpflegung des Ehepaares 
in dem Unterſuchungsgefängniß eingezahlt worden, 
dieſe Zahlungen hätten mit dem Tage der Verurtheilung 
Beider aufgehört und nun wolle ſie (Frau Heinze) die 
Thäter denunziren. Auch giebt ſie an, in Gemeinſchaft 
mit Anderen vor Jahren einen Kutſcher ermordet und 
beraubt zu haben. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 


is 
in der am 26. u. 27. 
Geld-Lotterie. 


Mellinſtraße 72. 
hat von ſofort zu vermiethen. 
Breiteſtraße Gebr 


vermiethen. 
Bäckerſtr. 12 


Mu 


Nitz. Gerichtsvollzieher. 
Dtenitriges mödlirtes Vorderzimmer 


Ein Lage platz 
an der Uferbahn und zwei Räume 
im Lagerhaus an der Uferbahn zu 
Kittler. 


5 Ein Geſchäftskeller Zug 


und ein Pferdeſtall zu vermiethen 
Brückenstrasse 20. 


Attentat auf einen Geldbrief⸗ 
träger. Als am Mittwoch früh kurz nach 8 Uhr 
der über 60 Jahre alte Geldbriefträger Kreſel in Leipzig 
in die linke Parterrewohnung des Hauſes Königſtraße 
Nr. 6 eintreten wollte, und zu dieſem Zwecke einige 
Stufen emporſtieg, wurde er plötzlich hinterrücks von 
zwei unbekannten Burſchen überfallen und zur Erde 
geworfen. Er würde ohne Frage überwältigt, beraubt 
und vielleicht getödtet worden ſein, wenn es ihm, trotz 
ſeines gekrümmten Körpers und hohen Alters nicht 
gelungen wäre, ſich der Angreifer ſo lange zu erwehren, 
bis auf ſeinen Hilferuf ein in demſelben Hauſe be⸗ 
ſchäftigter Markthelfer herbeieilen und die Räuber zur 
Flucht zwingen konnte. Der Markthelfer fand den 
Briefträger mit Kratzwunden im Geſicht und am Halſe 
und mit zerriſſener Uniform am Boden liegend Ein 
Theil des Geldes, welches der Ueberfallene bei ſich 
getragen hatte, lag neben ihm umhergeſtreut. Im 
Ganzen führte der Briefträger ca. 8000 Mark bei ſich 
Die Räuber ſind entflohen und werden von der Polizei 
eifrigſt geſucht. 

—— — —F——— — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 20. Oktober. 


Fonds feſter. 19.10.92 
Ruſſiſche Banknoten. 202,100 202,15 
Warſchau 8 Tage 201,85 202,05 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 100 30 100,30 
Pr. 4% Conſons 106,80 166,90 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . 63.70 63,80 

do. iguid. Pfandbriefe 62,01] 62 10 

Weiter. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,10] 96,90 

Diskonto-Comm.⸗Ant elle 184,00] 184,40 

Oeſterr. Creditaktien 165,40 165,10 

Oeſterr. Banknoten 170,15] 170,25 

Weizen: Oktbr.⸗Novbr. 154,00 154,00 

April. Mai 158,50] 159,00 
Loco in New⸗Pork 78/,c| 79 0 
Noggen: loco 141,00 142,00 
Oktbr.⸗Novbr. 140,700 142,50 
Novber.⸗Dezbr. 141.00] 142 50 
April ⸗Mai 144,200 145,50 
Nüböl: Novbr.⸗Dezbr. 49,90 50,00 
April⸗Mai 50,60] 50,70 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,80] 53,20 
bo. mit 70 M. do. 33,100 33,60 
Oktbr. 70er 31,80] 32,60 
April-Mai 70er 33,50| 33,30 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard-Zintfur für deutſche 
Staats-Anl. 3¼½%,q für andere Effekten 4%. 
Spiritus ⸗Debeſche. 
Königsberg, 20. Oktober. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 52,75 Gd. —.— bez. 

nicht conting. 70er —,— „ R „ —.— 

Oktbr. SS 9 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 20. Oktober 1892, 
Wetter: ſchön, kühl. 
Weizen: flau, 136/37 Pfd. hell 146 M., 131/ Pfd. 
hell 142 M., 129/31 Pfd. bunt 139/40 M. 

a sen: flau, 123,29 Pfd. a 3 
erſte: 2 re 137/44 M., ge 

Hafer: inländischer 133/5 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— — —-— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Tetſchen, 20. Oktober. Ein in Schandau 
eingetroffener Kahn iſt unter Quarantäne geſtellt 
worden, weil ein erkrankter Schiffer unter ver⸗ 
dächtigen Symptomen geſtorben iſt. 

Krakau, 20. Oktober. Nachträglich wird 
bekannt, daß in der vergangenen Nacht ein 
Choleratodesfall im Spital vorgekommen iſt. 
In Podgorze iſt eine ganze Familie an der 
Cholera erkrankt, von welcher zwei Mitglieder 
geſtorben ſind. 

Chicago, 19. Oktober. In Inglowud 
bei Chicags iſt eine große Feuersbrunſt ausge⸗ 
brochen, bei welcher mehrere Perſonen lebendig 
verbrannt ſind. Eine Frau mußte aus dem 
Aten Stockwerk herabſpringen und blieb ſofort 
todt. Der materielle Schaden beträgt drei 
Millionen. f 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Unübertroffen in Feinheit u. Milde u. ſeit elf Jahren 
bewährt. Holländ Tabak 10 Pfd. loſe im Beutel 
feo. 8 Mk. nur bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 


‚MAX BRAUN, 


Breitestrasse 5. 


ctober 


Leo J h 
/ 6 M., ½% 3 M. Antheile ½ 1 60 M., 2 7 
sind die Hauptgewinne i M., 10% 15 M., 1% 9 M Liste Porto 30 Pf. 


Zwei gut möblirte Wohnnngen, 


zu je 2 geräumigen Stuben, Burſchenſtube.iſt per fofort an einen tüchtigen Gärtner 
event. auch mit Stallungen, Waldſtr. 72, in er Inf chung 
unweit der Ulanen⸗ und Pionier ⸗Kaſernen, 


stattfindenden Mühlhauser 


Berlin W., Potsdamer Strasse 71. 


Ein größerer 
Obſt⸗ und Gemüſegarten — 


zu verpachten. Näher. Culmer Vorſtadt 
bei Putschbach. 


n meiner Villa Mellinſtr. 79, 2 Tr. hoch, 
iſt eine kleine complette Wohnung von 
ſofort an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Carl Sg iller. 


1 freundi, möbl. J. b J. b. Elifaberhitr 7,1), 


1 Kartoffeldämpfer, 
1 Häckſelmaſchine, neu, für Göpelbetrieb, 
verkauft Carl Spiller. 


7 Reißzeuge "BE 
fi 


Jacobsohn 


für Techniker und Schüler, gut und billig. 
empfiehlt 


Gustav Meyer. 


Bekanntmachung. 


Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
dieſes Jahr folgende Mitglieder der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung aus: 

a. bei der I. Abtheilung 
1. Herr Konrad Adolph 
„ Nathan Hirſchfeld 
Theodor Kolleng 
Auguſt Glogau 
bei der II. Abtheilung 
. Herr Hugo Dauben 
Guſtav Fehlauer 
Friedrich Wegner 
„ Carl Guſtav Dorau 
bei der III. Abtheilung 
Herr Oskar Kriwes 
„ Ferd. Gerbis 
„ Hermann Kolinski 
„ Reinhard Uebrick. 

Zur Vornahme der regelmäßigen Er⸗ 
gänzungswahlen zu a, b und c auf die 
Dauer von 6 Jahren werden 

1. die Gemeindewähler der III. Abth. auf 
Montag, d. 14. Novbr. 1892, 

Vorm. von 10—1 Uhr und 
Nachm. von 3—6 Uhr, 

2. die Gemeindewähler der II. Abth. auf 
Mittwoch, d. 16. Novbr. 1892, 
Vorm. von 10—1 Uhr, 

3. die Gemeindewähler der I. Abth. auf 
Donnerſtag, d. 17. Novbr. 1892, 
Vormittags von 10 —12 Uhr, 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 

Tagen und Stunden im 
Magiſtrats-Sitzungs-Haale 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 

vorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter den 
gu wählenden Stadtverordneten ſich bei der 

I. Abtheilung mindeſtens 3 Hausbeſitzer be⸗ 
finden müſſen ($$ 16, 22 der Städteordnung). 

Sollten engere Wahlen nothwendig wer- 
den, ſo finden dieſelben an demſelben Orte 
und zu denſelben Stunden 

1. für die Ul. Abtheilung am 

21. November 1892, 
2. für die II. Abtheilung am 
23. November 1892, 
3. für die J. Abtheilung am 
24. November 1892 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier- 
durch eingeladen werden. 
Thorn, > 11. October 1892, 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Schuhmachermeiſters Johann 
Witkowski in Thorn iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten Bor: 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin und Termin zur Prü⸗ 
fung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen auf 


* 


ee LEE 


den 12. Nobember 1892, ns; 
eh n Königlichen andere Her | 


ſelbſt, Terminszimmer 4, anberaumt. 
Thorn, den 13. Oktober 1892. 
nn Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des Geſetzes über die 
Handelskammern vom 24. Februar 1870 
cheiden mit Ende d. J. folgende Mitglieder 
er Handelskammer aus: 

M. Schirmer, E. Dietrich, 8. Fehlauer, 

. Matthes. 

Der Wahltermin wird ſpäter bekannt 
gemacht werden, die Liſte liegt vom 21. d. 
M. bis einſchl. 30. d. M. bei dem Unter⸗ 
N aus und ſind Einwendungen gegen 
dieſelbe bis einſchließlich 9. November d. J. 
bei der Handelskammer für Kreis Thorn 
anzubringen. 

Thorn, den 20. October 1892. 

Der Wahleommiſſarius. 
Herm. F. Schwartz. 


Deffentliche Zwangsverstel rg. 


Dienſtag, den 25. Oetober er., 


1 2 Uhr, 
werde ich zu Stewken beim Eigenthümer 


Nachtigall 
eine rothbunte Kuh und ein 
Herophon (Drehorgel) 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung ui 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Deffentliche Zwangsrolstreckung, 


Donnerſtag, d. 2 Oetober er., 
Vormittags 10 Uhr, 
—.— 48; im Walde zu Stanislawowo⸗ 


Slus 


Stamme 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare H Choicest New Seasons Souchon aromatisch — 3,20 ACER —billigſten Preiſen E witzki, Brüdenftr. 13. 
Bezahlung verſteigern. Finest Lapseng Souchon kräftig fein a P. Blasejewski, Bürſtenfabritant, rm nn 
Nitz, Gerichtsvollzieher. Familien-Thee kräftig gut 1.60 Gerberſtraße 35. Eine fi fi U Verkän krin, 
9 1 e P e alt in Engla 2 2 % — —— — — 
Fantec surhägefehrt bin ich bereit II Congo-Gruss- Thee kräftig gut LAD EEE d Wel. u. Weiswaaren. Brauche dere 
Die Uhrenhandlung von traut, bei gutem 20 von ſofort geſucht. 


Stunden in engliſcher u. 1 Sprache 
zu ertheilen. Ella Wentscher, 


Schuhmacherſtraße 1, III. 
5 do. do. (kandirt) 1 hren, Ketten, Muſikwerſie, 
6 . ae e e der Schneiderei 
fart ee A 2) ne Peg 1515 0 1 Natur) ” 1,99 5 „ U. optiſche Waaren aller 22 iſt, 1 um Besch gung in 1 
Tuchmacherſtr. 22, parterre. do. do. (kandirt) „5 1 auch werden Reparaturen auf das Billigſte dem Hauſe. Zu erfr. Bankſtraße Nr. 2, 2 Tr. 
BA Santos-Catfee- do. (garantirt Natur) OBER ee und Sauberſte unter Garantie dort nur von 335356 
Gehilfen ausgeführt. Ein kräftiger Laufburſche 


jed. Art werd. vorgezeichnet, auf 
Stickerei Wunsch auch angefangen von 

A. Hein, Zeichnerin und Kunſtſtickerin, 

Ne ſtädt. Markt bei Herrn Albert Früngel. 
Pferdehaare N 

kauft und zahlt dafür die höchſten Preiſe 

P. Blasejewski, Bürſtenfabrikant, 

Gerberſtraße 35. 


Baarzahlung verabfolgt! 


Haren BenierReriherugg Hetien-Befellichaft. 


Herrn Ingenieur E. Wunsch zu 


— . — ——i . —᷑—-i . — 


m IId Emmericher Naar Epsilon 


260 Stück Banholz auf dem 


a Carlsbader Mischung (garantirt Natur) 


Waare wird nur gegen i 


G ＋ 5 b | strons teste Preise! 
Er Ermäßigung! 


. Strick- und Häkelgarne. F. Weisswaaren und Putz. 


. 5 in allen Farben. . . 1,20 Mk.] Garnirbänd N 

110 alle Nummern vorraͤthig, Pfund von Federn, R e 20 f, 50 Kr 
5 n. k 

Eſtremadura, Hausſchild, unter Fabrikpreis. e es BAR Pf., 


A. Kurzwaaren. 
1000 Yard Untergarn, Rolle Eu 
1000 Yard Obergarn, Rolle. 23:00 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall, Dod. von 5 Pf. an. 


Ankergarn, ee Nr. 50, 20 4 
1 Mk., 1,50, 2, 3 Mk. 


Knäul⸗Rolle 5 . 10 Pf. bige B. fl d 11, 2 5 
l 9 3 D nene ET, e 1 152 Leinen» „Taſchentücher, Std. 3, 3,50, 4, 5, 6 Mk., 
Blend: es 0 Be ausm 10 „ Mohairwolle, ſchwarz, Lage früher 5, 6, 7, 8 und 10 Mark. 
13 etz an 4 „ [Prima Strickwolle, Zolpfund . er Mk.] Kindertaſchentüſcher, Stück. 6 Pf. 
: Sage det a e . 5 „ Prima Rockwolle, Zollpfund x 5 Geſtickte Kinderlätzchen 2. „ den, Stück 8 Pf., 7 
1 Stück Kledderſchnuk, per 20 Meier 4 4 25 me Hätelgarn, große Rolle . 16 Bi. F 
1 Stück Kleiderſchnur, per 8 Meter Br 10 x F I Blufen 1 Jö baer Ne rg bon 1700 Mr RE 
e F D. Futter- und Besatzstoffe. Auer in ſchönſter Ausführung von 1,50 ME, an. 
2 Dtzd. Gun St Oeſen IF Er F Beer 1 — — 3 5 u. rau, = 15 Pf. Aer a ö 0 Pf. 
rumpfwaaren. odfütter, Prima, D 30 P 
Taillenköper, end Elle ö. amenſchürzen 30 Pf., 10 Pf., 50 Pf. und 1 Mk. 
N eee BE N = " | Schirting-Chiffon Elle 10, 15, 20, 25, 30 nr or Ledergurte von 40 Pf a 4 
Ito Wine ae Be 10 [Prima Hemdentuch, extra breit, Elle. 20 Pf. Normalhemden Stück 125 1 Mk. an. 
Geſtrickte Unterröcke, Stück Kaas 78 N E. II . neee ee ee e 
Halbſeidene Damen⸗Handſchuhe, Paar 40 , erren-Artikel. Elegante Gloria⸗ Schirme 2,25 Mk 
er — — om 5900 schuhe e Paar 20 „ [Prima Kragen, Leinen, 4fach, Fat % Mt d 
einſeidene Damen⸗Handſchuhe, Paar.. 75 „ ? 25 P 
5 e mie ee ar el ur Manſchetten, ze. 4,00 Ml i Wollene Tücher, Schlafdecken 
rima Vigogne⸗Herrenhoſen, Paar. . 75 „ 35 Pf. in großer Auswahl, zu enorm billi iſen. 
Coul. Ball- Handſchuhe, Paar 20. Kravatten in eleganteſter Ausführung von 25 Pf. 55 groß „3 1 eie 


N Garnirte Hüte, BE moderne Formen, große Auswahl. 
Ungarnirte Filzhüte für Damen 


in den neueſten Formen, Stück 75 Pf. 
Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 


Breiteſtraße 31. 


Waare wird nur gegen 


ige! 
Streng feste Preise! Baarzahlung verabfolgt! 


Schützenhaus. 
Freitag, den 21. October er.,: 


Großes Streich⸗Concert 
um Besten des Invalidendank FA 


von der 
Kapelle des 8 Regiments Nr. 11. 


Die bisher von Herrn Bureau-Aſſiſtent Bader verwaltete Agentur haben wir 


Thorn, 
Grabenſtraße 16, 


Kön geberg i. Pr., 19. October 1892. 


Die Generalagentur. Anfang 8 uhr. Enter 
20 — 
J. O. Arntzen. Von 9 Uhr ab 10 Pf. 5 
Schallinatus. 


allen Sorten 


empfiehlt 


gem Verſammlungsanzeige. 


Der hieſige 


Ortsverein der deutschen 
Maschinenbau- md Metallarbeiter 


am Sonnabend, 5 22. d. M., 
Abends 8 Uhr, 
im Saale des Muſeums ng 


lau un 
yuyuvplvagugplaung 


in nur beiten 


Bestellungen nach Maass 
werden bestens ausgeführt. 


Leipzig 1232. 
Nur in Packeten mit dieser 
Schutzmarke. 


Oualitäten 


Ph. Elkan Nach! 


— 
* 
N. 


SI 


Patentirtes 

eine außerordentliche Verſammlun 

Fabrikations-Verfahren, 2 S ab, in welcher Herr Generaljefretär 8 
2. N 
> * R. Mauch aus Berlin einen belehren⸗ 
. r 2 S den Vortrag über das Wirken der deutschen 
Vorzüglichster >, % Gewerkvereine halten wird. 
BER Säfte find willkommen. 


Der Vorſtand. 
A 


. Zusatz und Ersatz 
für Bohnenkaffee. 


© 


— mich als 


Priuatkoch 3 


Ae und empfehle mich den hoch⸗ 
geehrten Herrſchaften. 
Stanislaus Jaworski, 


Privatkoch, 
Culmerſtr. 10, im Czechak'ſchen Haufe, 


A 
x Malz mit Kaffee- 
Geschmack. 


Kathreiner’s Malz-Kaffee- Fabriken München, 


Wien-Basel-Malland Dijon, 
Filialen in Berlin und Paris. 


chen en 
von Wohnungen ze, 
Der Vorstand. 


Heute Abend 


Elysium: Höhe fndertect 
Täglich lebende Karpfen 


zu hab. im Weichselprahmhaus a Brückenthor. 


Malz⸗Bier in Flaſchen. 
W. Er 1 in Il aſchen. 
Für mein Getreide: u. Commiſſions⸗ 


geſchäft ſuche ich zum baldigen Antritt 
ohr- und Gocosketfenmatten, 


Heaßendecken einen Lehrling 


empfiehlt in größter Auswahl zu den mit guten Schulkenntniſſen. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. Grün, 


in Amerika graduirt, 


Areiteſtr. 14. 
Thür-Vorleger, 


5 faft unzerreißbar, in Cocos und Rohr, 
Doppelmatten, Japanmatten, 


Grosser Preis-Abschlag auf Thee! 


Neue Ernte Jahrgang 189293. 


— 


J. L. Kemkes, Emmerich a. Niederrhein, versendet: 
Selected Souchon (das Feinste der neuen Ernte) M. 4,30 d. Pfd. 


Amalie Grünberg. 


BE 
Geröstete Caffes (garantirt rein schmeckend): 1 C. Preiss, Culmerſtrage. 
Br Ein junges Mädchen. 


M. 1,55 d. Pfd. t die N billigſte Bezugsquelle 7 für 


do. do.  (kandirt) „00 


Postcolli brutto 10 Pfund 50 Pfg. Porto. 
Ausführliche Preisliste über holländische Käse, Tabak, 


—— — . ff t eintreten bei 
Damentoiletten, Confectionsſachen e . Hirschfeld. 


und Pelzbezüge — — 2 — — 
fertigt modern un an W Nachrichten. 
reitag: Abendandacht 5 Uhr. 


Cigarren, Chocolade gratis und franco, 
Bei Bestellungen bitten wir auf diese Anzeige Bezug zu nehmen. 
Martha Haeneke, Modiſtin. 
Schillerſtr. 6, 1. Et. Hierzu eine Beilage. 


I 8 
(M. Schirmer) in Thorn. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


